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io . Geschlecht . DerArmadill , oder
daö Panzerthier . 02 ^ 8 .

I Hasypus , aus zwcycn griechischen Wörtern ; u -sammen gesetzt , bedeutet einen dicken haarich »
kcn Fuß . Vcrmuthlich hat der Ritter diesem Ge ,
schlecht um deswillen den Namen gegeben , weil die
Thierc in selbigen nur allein rauhe und haarichn
Füssc haben , wo hingegen der ganze Körper mit
Schilden bedeckt ist . Aus dieser letzten Ursache aber,
und weil der Kopf dieser Thiere einem Schweins¬
kopfe gleichet , nennet man sie auch Gchildferkel .
Der andere, aus dem lateinischen genommene Name ^
^ arapkraÄus bedeutet ein gepanzertes Thier . ,
Daher sie auch Panzerrhiere heissen . Im Holl .
8ctiiI6varkLnrjL5 . Von den Spaniern aber ist er
^ rmackillo gcncnnct worden , welches eben soviel
als LaräpkraLtus oder l - oricarus bedeutet , und
dieser Name ist auch bcy uns Deutschen bekannt und
gemein , daher wir denselben für dieses Geschlecht bcy -
behalten haben . Die Portugiesen sagen : kncu -
berracko . Die Iralianer : öarckaro . Die Bra¬
silianer : lacu .

Dieses Geschlecht hat weder Schneide noch
Hundszähne , sondern zu bcydcn Seiten viele Backen¬
zähne . ( Siche lab . XVI . 6ß . 4 . ) Der Körper ist
von oben mit einer knochichtcn Haut bedeckt , die durch
Gürtel abgctheilet ist . In der zehnten Ausgabe
hatte der Ritter dieses Geschlecht " in der vierten
Ordnung ( Letliae ) nächst an das Geschlecht der

Schweb
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Schweine gesetzt . Da die Armadillcn aber keine Schnei »
dezahnc haben , sind sic daselbst ln der letzten Ausga¬
be billig wieder weggcnommen und in die jetzige zwcytc
Ordnung versetzt . Ixlein hat nur fünf Arten.
Briffon hingegen sieben , und Lmnckuo sechs, wel¬
che nun folgen.

r . Emgürtelige Armadill , vahxms Uni -
cinÄus .

Zwey Arten , die »msers Bedünkens , und so-
-viel aus des beba . T' ab . XXX . 6g . z , 4 . zu Mies-
scn ist , von einander verschieden stnd , werden hier uni -
vom Ritter Linne zusammen gezogen . Nämlich cinct .
der Armadill mit dem Schild , das drcy Abteilungen
hat , wovon das mittlere gleichsam aus zwölf Gür - ^ ^
tcln bestehet, und dann der Armadill , mit einem durch »
gängigen achtzehen gürtekichcn Schild , nach dem
Brisson zu rechnen , aber nach der beygcfügten Er¬
klärung des Ritters , ein Armadill dessen Panzer in
drei) gleiche Theile abgcthcilet ist , und gleichsam
scchzchcn Ringe hat . Wir theilen von der ersten
Art eine Abbildung mit . Siehe lab . XVI . 6g . 1 «

Nach dieser Abbildung ist jeder Fuß in fünf
Finger abgethcilt . Die drey Mittlern an den Vör -
Lcrfüssen sind die längsten , und haben die stärksten Nä¬
gel . Die Ohren sind lang , und an den Enden
rund . Zwischen den zwcy grossen Schilden sind
zwölf schmale Bänder , die mit einer dicken Haut
aneinander verbunden , und mit viereckigten Schup¬
pen besetzet sind . Die Schuppen der grossen Schä¬
re aber haben vier , fünf bis sechs Ecken , und un¬
gleiche Seiten . Dieses Thier ist vom Maul bis
zum Schwanz zehen , und - er Schwanz selber sie »
ben Zoll laug . Es halt sich in Africa auf , und
wird allda law geueimet.

r . Der
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2 . Der drey gürtelige Armadill , Osŝ ux .
IricinÄus .

Die Länge der Körpers von der Nase bis zum

Schwanz ist ohngefehr ein Schuh . Die Füsse ha «

ben fünf Zähen . Zwischen den Schilden sitzen drey

Gürtel mit viereckigten Schuppen . Die übrigen

Schuppen aber , welche die Schilde des Vördcrtheilr

mit dem Kopfe , und des Hintcrtheils mit dem Schwanz

ausmachen , sind sechseckig ! , und sehen wie die Rosen

aus . Die Ohren sind klein , rund und kahl . Der

Schwanz ist von oben und unten platt , und beste¬

het nur aus einem Gelenke . Unten am Bauch ist

eine harte Haut , welche nebst den Beinen , mit

la !! ,! -' !> Haaren dick besetzt ist . Das Vaterland ist

( Ostindien , wiewohl Brision auch Brasilien und

Guajana angiebt , die Nahrung dieses Thieres soll in

Melonen , Bataten und Hühnern bestehen . Die

Schriftsteller nennen ihn l ^ cou . Siche lab . XVl .
ki. r .

z . Der viergürtelige Armadill , vshpm
(^ usUricinÄus .

Eolumna beschreibet nur den Panzer dieses

Thiereö , daß derselbe in zwey Schilden bestehe , zwi -

scl -cn welchen vier schmale Gürtel liegen . Die

Schuppen sollen sechs , fünf , und viereckig ! seyn , und

auch andere Figuren haben . Er nennet cs Schild¬

kröten Igel , oder Schildkrörensthwein , daher

Linnäus den Namen ( ^ kelomlous anführet .

Sonst ist das Thier selbst , so wenig als das Vater¬

land davon , bekannt . Loli , ayuaril . H i6 .

4 . Der
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4 . Der sechsgürte '. ige Armadill , vsiyxus
äexcinÄus ,

Dieses Thier ist gestaltet wie die andern , hak
aber sechs Gürtel und an den Füssen fünf Finger .
Es ist dieser Armadill der nämliche , der am meisten
von den Schriftstellern gemeynet wird , wiewohl sie
die Gürtel ungleich zählen , denn Brisson giebk
deren acht an . Vielleicht aber giebk es so vielerlei-
Arten . Die Engellander nennen dieses Thier
den grossen gegitterten Armadill . Die Ein¬
wohner in lTIeuspanien : Lkirqriinctmm . Her -
nandez gicbt ihm den Namern ^ orockrli , oder
Oll / pus Oncurbicmus .

Die fünf Finger haben runde Nagel , die
Schnauf lauft spitzig aus , die Augen sind klein ,
die Ohren kahl und kurz . Die Schuppen der sechs
Gürrcl sind dreycckigt . Aber auf den Schilden ha¬
ben sie eine unbestimmte Gestalt . Der Schwan ; ist
an der Wurzel dick , nach dem Ende zu aber dünn
und spitzig. Das Vaterland ist Südamerika und
Mexico , klull ^ 6 . kr . 7 .

5 . Der siebengürtelige Armadill , Valy -
pus LepremcinÄu8 .

Dieser von dem Rirrer in seinen ^ mvemr :
selbst beschriebene Armadill , welcher sich im stock -
holmischen Cabinck befindet , hat einen Eyförmi -
gcn Kopf , welcher glatt , und mit unzähligen Rä¬
chen , die sich wie ein Netz kreutzen , abaetheilt ist . Die
Schnautzc raget hervor , die Nasenlöcher sind Halb¬
mondförmig , die Ohren Eyförmig , und mit War -
zenahnlichcn Punctcn besetzt. Das Schild ist durch
sieben Gürtel getrennet , welche in die Quere eyrun -
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de Zeichnungen führen , welche spitzig sind . Der Hintere

und vordere Schild aber hat erhabene runde Punrte .

Die Ruthe tritt heraus , und ist von unten wie ein

Kiel geformt . Der Schwanz hat viele Ringe , ist

kahl , und etwas kürzer als der Leib . Die Vörderfüste

haben vier Zähen , davon die zwey Mittlern langund

die zwey äußern kurz sind . An den Hinterfüßen ^

sitzen fünf Finger , deren letztere an den Seiten kur ; >

sind , alle Zähen sind mit scharfen spitzigen Nägeln

bcwafnct . Das Vaterland ist Indien . ,

Ausser dieser Art , beschreibet Brisson noch eine

andere Brasilianische , welche acht Gürtel haben

soll , die von dm Portugiesen Veräa ^ eiro , und

von den Indianern 1 ' atou Kadassou gcncnnel

wird ( Siche Ionston 1 ' ab . l ^ XXIV . ) -wosclbst die¬

selbe ^ iarocdrti heisset . ) Fast gewinnet cs das Anse¬

hen , als ob die Anzahl der Gürtel nur eine Abwei¬

chung der Natur scy , ; oder vielleicht findet man von

eins bis zwanzig gegürtelte . Wenigstens zweifelt der

Rirrer selbst , ob seine fünfte Art von der folgen¬

den sechsten hinlänglich verschieden scy ?

6. Der Neungürtelige Armadill, vahpm
NovcmcinÄus .

Neun - Der americanische Armadill , dessen Abbildung

gürteln wir lab . XVI . ich . z . mitthcilen , ist von allen vor -

gcdlo - hcrgehenden durch die Länge des Schrvanzes und

vem - Grösse der Ohren , tvelche sowohl als der Körper

fchuppigt sind , unterschieden . Uebrigens aber kömmt

XVI . k ; er mir den vorigen , in Absicht auf die Anzahl der

' ' vier und fünf Finger an den Vördcr -nnd Hinccrfüs

scn , überein .
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Di / Armadillen pflegen sich sämmrlich , nach Art Cig « , .

der Igel , wie eine Kugel zusammen zu rollen , und schäfte «

um deswillen haben sie Gürtel , welche vermittelst

einer Haut , die sich dehnen lasset , aneinander ver¬

bunden sind . Sie stecken nämlich den Kopf unter

den Bauch , und schließen mit den After an , da sie

denn auf diese Art wider den Biß der Raubthiere

gesichert sind . Die Amerikaner wenden vor , daß

einige giftig wären , andere nicht , und daß sie sol¬

ches aus der Anzahl der Gürtel wahrnehmen . Denn

so wären die achtgürtlichcn gut , die sechsgürtliche »

-aber schädlich . Vielleicht haben sie einen Aberglau¬

ben an der Zahl . Wenigstens essen sie verschiede¬

ne , rmd cs ist nicht zu glauben , daß Thiere einer¬

lei ) Geschlechts und eincrley Lebensart so sehr in den

Bestandtheileu ihrer Safte verschieden seyn sollten .

Ucbrigcns graben diese Thiere , nach Art der

Kaninchen , gerne in die Erde , und machen in einer

Macht schon ein tiefes Loch , so daß man sie in keinen

ung « bretterten oder ungepstasterten Behälter verwah¬

ren kann . Sie leben von Ameisen , welche sie von

ihrer Zunge und Schwan ; herunter lecken , desglei¬

chen fressen sie Würmer , Insekten , kleine Fischlcin ,

Baumfrüchie und Beere , und halten sich gern in

morastigen Gegenden auf .

Die Amerikaner pulvern die Schilde , nehmen

ein Quentchen dieses Pulvers ein , und glauben ,

daß cs wider die venerische Krankheit helfe . Sonst

verfertigen sie aus de « Schilden allerhand Gefäße ,

und bearbeiten sie wie Schildkrot .
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